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„Der Stahl der Stadt kennt kein Mitleid. Er formt uns, bis nichts mehr übrig ist als Gehorsam – oder Asche.“
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Vorwort

Sie sagen, die Schatten kennen keine Zweifel. Doch auch Stahl rostet – leise, von innen. Ich war das Skalpell der Republik. Mein Blick war reiner Gehorsam, mein Herz ein Algorithmus, der Befehl und Tod voneinander nicht unterscheiden konnte.

Ich war nichts. Und ich war alles, was sie brauchten. Dann kam der Riss. Dann kam sie. Sie nannten sie Lyra.

Die Richterin. Das defekte Zahnrad. Doch sie ist kein Fehler – sie ist das neue Gesetz. Ich habe gesehen, wie ihre Silhouette durch Maschinenlicht tanzte, wie das Artefakt in ihr eine Sprache sprach, die nicht für Menschen bestimmt war.

Ich hörte das Echo – nicht in den Gängen, sondern in mir. Ein Puls. Eine Störung. Ein Anfang. Was nun folgt, ist keine Jagd. Es ist ein Spiegel. Und ich weiß nicht mehr, ob ich den Schatten verfolge – oder ob er längst in mir wohnt.

Die Kanzlei glaubt, ich sei noch ihr Werkzeug. Doch tief unter Ketharos schlägt etwas, das keine Form kennt. Und es kennt meinen Namen. Dies ist kein Bericht. Dies ist ein Herzschlag, der vergessen wurde.

„Niederschrift aus den inneren Sektoren, Zyklus 3 nach dem Erwachen.“

– Klassifiziert. Zugriff nur für Schattenstufe




Protokoll I: Kalter Blick

„Sie lehren dich zu sehen – aber nicht, zu zweifeln. Und wenn du es doch tust, nennst du es einen Fehler. Doch was, wenn der Fehler beginnt zu atmen?“

– Fragment aus Kanzlei-Unterlage 9-R/Oxy

Das Echo im Rauschen

Die Frequenz von Sektor 7-W war kein Geräusch. Sie war ein Zustand. Ein einziger, langer Schrei aus Rost, der so tief lag, dass er nicht gehört, sondern nur in den Zahnfüllungen gespürt werden konnte.

Cael stand reglos in der Asche einer stillgelegten Schmelzgrube. Der Wind, falls man das träge Zirkulieren der toxischen Luftmassen so nennen wollte, trug den metallischen Geschmack von verbrannten Protokollen und altem Versagen. Er wehte nicht; er drückte. Der Dampf hier war nicht der sterile, gefilterte Atem der Kanzlei, der in den oberen Sektoren durch weiße Röhren gepumpt wurde. Dieser Dampf war dick, ölig und klebte an den Sensoren wie eine organische Lüge. Er haftete am kalten Metall von Caels rechtem Arm und hinterließ einen Film, der sich fast wie Haut anfühlte – feucht, warm und abstoßend lebendig.

Sein Auftrag war trivial gewesen, eine Routineübung für ein Skalpell seines Kalibers: Säuberung und Protokollierung einer nicht autorisierten Versammlung. Ein Aufstand, so unbedeutend, dass die Kanzlei nicht einmal eine Exekutor-Einheit verschwendet hatte. Keine Panzer, keine Prediger. Nur ein Skalpell. Nur Cael.

Er blickte auf das herab, was Protokoll 4-Delta in seinem HUD nüchtern als Subjekt 1 bezeichnete. Für sein organisches Auge war es ein verkohlter Klumpen, verschmolzen mit dem Gitterrost der Grube, in einer Haltung ewigen Entsetzens erstarrt. Die Hitze der Thermalschneider hatte das Fleisch und den Stoff der Kleidung in eine einheitliche, schwarze Schlacke verwandelt. Ein Gestank von verbranntem Protein und ionisiertem Ozon hing schwer in der Luft, eine olfaktorische Signatur der Ordnung.

Die Versammlung hatte versucht, ein altes Dampfventil kurzzuschließen – ein Akt kindischen Widerstands, motiviert durch den naiven Glauben, man könne der Maschine den Atem rauben. Die Maschine hatte geantwortet. Und Cael war ihre Antwort gewesen.

Sein Implantat korrigierte die Wahrnehmung sofort, bevor der Gedanke an „Menschen“ sich festsetzen konnte. Die emotionale Matrix – Wut, Verzweiflung, der letzte Schmerzensschrei – die Cael als vagen, störenden sensorischen Input wahrnahm, wurde von seinem internen Kodex herausgefiltert wie Rauschen aus einer Funkübertragung.

Übrig blieb reine, destillierte Information.

› Biomasse: Inaktiv

› Status: Terminiert

› Ursache: Systemversagen ⁄ Lokal

Kalt. Präzise. Absolut.

Er war ein Instrument. Die Kanzlei verlangte keine Gefühle, nur den Abschlussbericht. Er wandte sich Subjekt 2 zu, dessen Finger sich in ein Rohr gekrallt hatten, bevor das Metall um sie herum geschmolzen war. Die Fingerknöchel waren weiß hervorgetreten, nun waren sie Asche. Terminiert. Er wandte sich Subjekt 3 zu, das Gesicht zur Wand, als hätte es versucht, durch den Stahl selbst zu fliehen. Der Rücken war eine einzige, glatte Brandnarbe. Terminiert.

Seine Aufgabe war es, die Akte zu schließen. Er hob die Hand, der Finger schwebte über dem mentalen Schalter, um den Eintrag zu bestätigen und den Sektor als „Bereinigt“ zu markieren. Er hätte den Befehl ausführen sollen. Sein System war darauf trainiert, ohne Verzögerung, ohne Latenz zu agieren. Doch etwas stimmte nicht.

Es war ein Geräusch. Nein, schlimmer: Es war die Abwesenheit eines Geräuschs, das da sein sollte. Das monotone Summen der Sektor-Energieversorgung – das beruhigende, logische Brummen der Republik, das den Takt für das Leben in Ketharos vorgab – fehlte nicht. Es stotterte.

Für den Bruchteil einer Sekunde war der Takt falsch. Ein unmöglicher, arrhythmischer Puls, der sich durch das Brummen der Republik fraß wie ein Virus durch reinen Code. Es war kein Schall, den man aufzeichnen konnte. Es war eine Erschütterung in der Semantik der Welt. Als hätte ein Wort seine Bedeutung verloren und für einen Moment panisch nach einer neuen gesucht.

Cael stand still. Seine Sensoren fuhren hoch, suchten nach einer externen Quelle. Eine Fehlfunktion im Generator? Ein Nachbeben der Thermalschneider? Aber die Anzeigen blieben grün. Die Welt war in Ordnung. Nur er nicht.

Sein rechter Augapfel zuckte, ein unwillkürlicher Reflex, den er seit Zyklen nicht mehr erlebt hatte. Das Zucken war nicht mechanisch. Es war ein Nerv. Ein organisches Versagen. Ein Fehler.

Fehler? Der Gedanke war Häresie. Sein System reagierte sofort, wie ein Immunsystem auf einen Erreger.

› Protokoll 42 ⁄ Emotionen unterdrücken

Der Befehl flackerte in seinem Bewusstsein auf, kalt und beruhigend wie ein Eisbad. Er zwang sich zur Ruhe. Die Muskeln seines Nackens gehorchten. Die Atmung wurde flach, kontrolliert, effizient. Doch das Zucken blieb. Das Flirren an der Schädelbasis wurde intensiver, bohrte sich tiefer, wie ein Splitter, der wandert. Es war keine Einbildung. Es war eine Frequenz.

› Systemdiagnose: aktiv

Er aktivierte den Tiefenscan seines Implantats und richtete das Auge in seiner Handfläche auf die Schmelzgrube. Die Haut seiner Handfläche teilte sich lautlos, und der diagnostische Dorn fuhr aus seiner Fingerkuppe, eine Nadel aus Wolfram und Glas. Er stach in die Luft, analysierte die Asche, die subharmonischen Schwingungen im Fundament.

Die Diagnose tanzte vor seinem Blick. Drei Linien, projiziert auf seine Netzhaut:

› Leben: Signal Null ⁄ Sektor: steril

Keine Herzschläge außer seinem eigenen

› Befehl: Signal aktiv ⁄ Protokoll 4-Delta: ausführen

Die Stimme der Kanzlei war klar

...

Eine dritte Linie war erschienen.

Sie war nicht blau wie der Befehl, nicht rot wie das Leben. Sie war ein unbenennbares, kupferfarbenes Zittern. Eine Welle, die sich nicht an die Amplitude der Realität hielt. Eine Frequenz, die nicht existieren durfte.

› Fremdfrequenz: Aktiv // Warnung: Unbekanntes Signal // Kognitive Dissonanz: 4.7%

Die Linie war nicht nur da. Sie antwortete ihm. Sie kannte ihn. Sie reagierte auf seine Aufmerksamkeit wie ein scheues Tier, das Blickkontakt aufnimmt.

Cael spürte, wie sich ein kalter Knoten in seinem Brustmodul bildete. Das war der Riss, von dem die Kanzlei nie sprach, den aber jeder Agent fürchtete, wenn er allein im Dunkeln war. Der Moment, in dem der Algorithmus auf eine unlösbare Variable traf. Der Moment, in dem der Zweifel begann, eine Form anzunehmen.

Das Zucken in seinem Auge wurde zu einem Puls in seinem ganzen Körper. Ein Herzschlag, der nicht hätte schlagen dürfen. Warm. Organisch. Unregelmäßig. Er kam von tief unter ihm, aus den Fundamenten der Stadt selbst, als läge dort unten etwas begraben, das nicht tot war, sondern nur schlief.

› Frequenzabgleich...

Sein System versuchte verzweifelt, die Quelle zu katalogisieren, sie in eine bekannte Schublade zu stecken. Die Daten ratterten durch seinen Kortex.

› Referenz: Fragment K-9 // Fall: Lyra

Er erstarrte. Die Welt um ihn herum schien einzufrieren. Er dachte an die Akten von Fragment K-9. Eine Anomalie. Eine Resonanz, die die Materie verändert. Er hatte die Berichte als theologische Propaganda abgetan, als unlogisches Rauschen der Priesterkaste.

Propaganda zuckte nicht im eigenen Auge. Propaganda ließ nicht das Blut in den Adern gefrieren. Propaganda fühlte sich nicht an wie ein „denkendes Herz“, das tief unter seinen Stiefeln erwachte und seinen Namen flüsterte.

› Systemwarnung: Kognitive Dissonanz überschreitet 10% // Empfehlung: Protokoll 42 Unterdrückung verstärken.

Er versuchte es. Er zwang seinen Verstand, die Linie zu blockieren, sie wie ein störendes Hintergrundgeräusch auszublenden. Doch je mehr er sich auf den blauen Befehl konzentrierte, desto lauter pulsierte die kupferfarbene Linie. Sie nährte sich von seinem Widerstand. Sie war nicht nur ein Echo. Sie war eine Einladung.

Sieh mich an, schien sie zu sagen. Ich bin das, was du weggeschnitten hast.

Sein Verstand raste. Er musste dies unterdrücken. Löschen. Ein Schattenfänger zweifelt nicht. Ein Skalpell zittert nicht. Wenn er dies zuließ, wenn er diese Frequenz akzeptierte, war er defekt. Und defekte Werkzeuge wurden eingeschmolzen.

Mit einer Willensanstrengung, die ihn mehr Kraft kostete als jeder physische Kampf, riss Cael seinen Willen zusammen. Die Kanzlei hatte ihn gelehrt, Zweifel zu sezieren. Zweifel war ein Fehler im Code, eine Ineffizienz. Er war ein Instrument. Er hatte keinen Platz für Fragen.

Er fokussierte die kalte, blaue Linie der zweiten Ebene. Das dominante Signal. Die Stimme des Vaters. Die Stimme der Ordnung.

› Protokoll 4-Delta ⁄ bestätigen

Der Schweiß, der ihm unter dem Kragen seines Anzugs den Rücken hinablief, war unlogisch. Seine Thermoregulierung sollte das verhindern. Aber er war da. Ein kalter Tropfen, der seine Wirbelsäule hinabkroch wie eine kleine, nasse Spinne.

Er spürte, wie seine Zähne aufeinanderbissen, ein Mahlen von Keramik auf Keramik. Er zwang den Impuls durch.

Ja.

Er drückte den mentalen Knopf. Bestätigung. Abschluss.

Die kupferfarbene Linie verschwand – nein, sie versteckte sich. Sie zog sich zurück in das Rauschen, das er nun nicht mehr ignorieren konnte. Sie war nicht gelöscht. Sie war nur untergetaucht. Sie wartete.

› Implantatsignatur: stabil

Das Display in seinem Auge log. Es war grün, aber es log. Nichts war stabil.

Cael atmete aus. Ein einziger, zittriger Atemzug, der in der dicken Luft kondensierte. Der Dampf verbarg seine Silhouette, als er sich umdrehte und die Schmelzgrube verließ.

Er hatte die Akte geschlossen. Er hatte den Befehl ausgeführt.

Er war präzise. Kalt. Schnell.

Und er wusste, mit einer schrecklichen, neuen Gewissheit, dass er auf dem Weg zurück zur Kanzlei war, um über jede einzelne Sekunde dieses stabilen Signals zu lügen. Er war nicht mehr nur ein Jäger. Er war ein Versteck.

Der Weg zurück durch die Transitzonen war ein Tunnel aus verdrängtem Rauschen, in dem jeder Schritt auf dem makellosen Asphalt wie ein Verrat an der schmutzigen Wahrheit wirkte, die er gerade gespürt hatte. Der Riss in seiner Wahrnehmung schloss sich nicht; er pochte unter der Schädeldecke wie eine zweite, verborgene Pulsader, die den Takt für die kommende Lüge vorgab. Er trug den Fehler nun wie eine unsichtbare Kontamination in das Herz der Ordnung.

Auftrag

Die Kanzlei war kein Ort. Sie war das Gedächtnis, das sich selbst konservierte – fensterlos, stumm, ihre Wände geschichtet aus vergilbten Protokollen und grauem Stahl, die jeden Laut verschluckten, bevor er geboren wurde. Selbst die Schuld atmete hier nur flach.

Cael betrat die Haupthalle. Seine Schritte auf dem fugenlosen Boden aus poliertem Datenstein blieben unhörbar, als würde das Material selbst den Beweis seiner Existenz absorbieren. Über ihm wölbte sich eine Decke, die so hoch war, dass sie im künstlichen Zwielicht verschwand – ein Himmel aus Beton, der keine Sterne duldete, sondern nur das monotone Summen der Lüftungsschächte. Die Luft war kein Gasgemisch für Lungen; sie war ein Kühlmittel für den zentralen Prozessor, steril, geruchlos und absolut still.

Es gab nur das leise, interne Summen seiner eigenen Implantate und das ferne, rhythmische Klacken der pneumatischen Archive, die wie ein unhörbares Herz tief in den Mauern schlugen. Klack-Zisch. Klack-Zisch. Der Herzschlag einer Bürokratie, die Leben in Aktenzeichen verwandelte.

Er war auf dem Weg zur Revision.

Sein Inneres war ein Schlachtfeld. Die dritte Linie, jene kupferfarben schimmernde Frequenz des Zweifels, die er in Sektor 7-W entdeckt hatte, pulsierte noch immer hinter seinen Sensoren. Er hatte sie unterdrückt, in einen Quarantäne-Sektor seines Bewusstseins verschoben, aber nicht gelöscht. Sie war ein Fehler, der begann zu atmen, ein Virus in seinem Betriebssystem, das Fragen stellte, wo nur Befehle sein sollten.

Funktioniere, befahl er sich selbst. Du bist Cael-72. Du bist die Klinge, nicht die Hand.

Während er ging, zwang er seine mentalen Prozesse, die Frequenz zu isolieren, sie als Korrupte Daten zu markieren. Er musste funktionieren. Die Kanzlei duldete keine Varianz.

In der Ferne, entlang einer anderen unhörbaren Linie, sah er die flüchtige Silhouette eines anderen Schattenfängers. Ein Scheren-Typ, dessen Gliedmaßen unnatürlich verlängert waren, gebaut für schnelle, saubere Schnitte in engen Gassen. Er kam und ging, ein weiteres Werkzeug, das seine Aufgabe erfüllte, ohne eine Spur zu hinterlassen. Ein sauberes Werkzeug.

Cael war auch ein sauberes Werkzeug. Bis heute.

› Identität: Schattenfänger ⁄ Cael-72

› Implantatsignatur: Stabil // Warnung: Inkonsistenz detektiert

› Ausführungsebene: Oberes Delta

› Status: Zugriffsrecht für Primärprotokoll gewährt

Die Worte, die nicht für ihn bestimmt waren, hallten dennoch in seiner Schädelplatte wider, projiziert von den unsichtbaren Scannern der Halle.

› Objekt erkannt ⁄ Funktion zugewiesen

Das war er. Nicht mehr und nicht weniger. Er hatte diese Wahrheit akzeptiert, hatte sie getragen wie eine Rüstung. Aber heute fühlte sich die Akzeptanz an wie ein dünner Film über einem schmutzigen Riss. Darunter brodelte etwas.

Die Tür zum Innen-Sanctum vor ihm atmete auf, ein kurzes, scharfes Zischen, als wäre sie das Einatmen nach einer Operation. Dahinter: eine Leere, die bereit war, leer zu sein. Ein Raum, der so weiß und rein war, dass er in den Augen schmerzte. Keine Möbel. Keine Bildschirme. Nur Licht.

„Cael.“

Die Stimme bewegte sich zuerst. Kein Fleisch, kein Organ – nur ein Zischen aus Daten, gebrochen wie ein Flüstern durch geschmolzenes Glas. Sie kam von überall und nirgends, direkt in seinen auditorischen Cortex übertragen.

Die Anrede war kein Ruf, sondern eine Anklage. Er hob den Kopf, fixierte einen Punkt in der Unendlichkeit des weißen Raums.

„Bereit“ antwortete er. Seine Stimme war fest. Präzise. Absolut. Das perfekte Echo dessen, was sie hören wollten.

Doch die Leere vor ihm füllte sich nicht mit der üblichen Anweisung, sondern mit Stille. Eine Stille, die wog, analysierte, sezierte. Es war, als würde der Raum selbst den Atem anhalten, um den Rhythmus seines Herzens zu prüfen.

„Du warst unser Präzisionsinstrument“, sagte die Stimme, diesmal mit einem eisigen, fast menschlichen Unterton, der beunruhigender war als jede synthetische Kälte. „Kalt. Schnell. Niemals zögernd.“

Cael spürte einen winzigen Ruck in seiner Schädelplatte, dort, wo die kupferfarbene Linie pochte. Er ignorierte ihn, presste ihn nieder mit der ganzen Kraft seiner Disziplin.

„Ich bin es immer noch.“

„Wir hören dich. Aber dein Körper sendet andere Signale.“

Ein Klicken durchschnitt das Summen, dann ein vibrierender Ton, wie das Einklinken eines Zahnrads in ein uraltes Uhrwerk. Von der Decke senkte sich eine Holo-Emitter-Krone herab, ein Ring aus schwarzem Metall, an dem Linsen wie Augen hingen. Licht flammte auf: ein Gesicht. Oder der Versuch eines Gesichts.

Schattenfelder, digitale Fugen, leere Datenränder, die sich ständig neuformierten. Keine Augen. Nur ein Blick, der nicht aus Licht, sondern aus der Anordnung von Information bestand. Es war das Gesicht der Kanzlei. Das Gesicht des Kanzlers, oder dessen, was von ihm übrig war.

„Objekt Lyra lebt.“

Der Satz war wie ein Schlag. Caels Nackenmuskel zuckte, aber er zwang seinen Körper zur absoluten Ruhe.

› Protokoll 42 ⁄Emotionen unterdrücken

Der Befehl war klar. Doch der Schmerz in seiner Brust war eine andere Sprache. Ein Stechen, scharf und heiß.

Lyra. Fragment K-9. Die Tote. Die Rebellin.

„Der Zwischenfall in Sektor 4-R wurde bestätigt“, fuhr das Wesen fort, die Stimme nun ein Grollen. „Ihr Tod war eine vorgetäuschte Eigenschaft. Eine Täuschung, berechnet von einer Anomalie.“

„Die Richterin“, sagte Cael. Keine Frage. Keine Emotion. Nur die Diagnose, die längst im Raum stand. Er hatte den Namen in Sektor 7-W gespürt. Er hatte ihn geschmeckt.

„Sie trägt das Artefakt. Es ist kein Gerät. Es ist eine Resonanz. Ein Echo, das nach einem neuen Anfang sucht.“

Die Worte des Wesens senkten sich bedrohlich, wurden schwerer. „Und es verändert die Materie. Die Materie des Risses, die Materie der Welt, die Materie ihres Trägers. Sie überschreibt unseren fundamentalen Code. Sie ist ein Virus im Fleisch der Realität.“

Ein zweites Hologramm erschien neben dem Gesicht der Kanzlei, zitternd, fragmentarisch, gestört durch Interferenz. Es war Lyra. Doch sie war nicht die Frau, die er in den alten Protokollen gesehen hatte, nicht das Mädchen aus den Fahndungsplakaten.

Sie war jetzt das Chaos, das er bekämpfen sollte. Ihr rechter Arm war aufgebrochen, eine groteske Mischung aus lebendigem Gewebe und leuchtenden, kristallinen Adern, die sich wie Wurzeln in die Luft gruben. Ihre Augen sahen nicht in den Raum, sondern schienen direkt durch ihn hindurch, auf etwas tief in ihm.

Cael spürte, wie die dritte Linie in ihm antwortete, ein leises, gefährliches Vibrieren, wie eine Stimmgabel, die angeschlagen worde.

Sie sieht mich, dachte er. Selbst durch die Aufzeichnung hindurch.

› Zielparameter ⁄ Lokalisieren

› Beurteilen // Nicht eliminieren

Caels Kopf zuckte. Wieder dieses Signal. Er spürte das kalte Erstarren der Angst. Nicht eliminieren? Das widersprach allem. Das widersprach dem Kern seiner Ausbildung. Ein Schattenfänger tötet. Er beobachtet nicht.

„Der Kodex hat ein Protokoll für Vernichtung. Für Zerstörung“, sagte er, und seine Stimme war härter, als er beabsichtigt hatte. „Nicht für Beobachtung. Ich bin kein Beobachter. Ich bin das Skalpell.“

Die Holo-Krone bewegte sich leicht. Eine Bewegung, die in dieser sterilen Umgebung unnatürlich, fast organisch wirkte. Das Lichtgesicht beugte sich vor.

„Ein Skalpell ist nutzlos, wenn es nicht versteht, was es schneidet.“

Ein leiser, tiefer Ton erfüllte den Raum. Wie ein interner Systemfehler, den man nicht repariert, sondern übergeht. Die Krone des Holo-Wesens senkte sich noch tiefer, bis das flackernde Lichtgesicht fast Caels Visor berührte.

„Wir wissen, dass du sie schon spürst“, flüsterte die Stimme jetzt, fast menschlich, fast intim. „Bevor sie sichtbar war, bevor unsere Sensoren sie verzeichneten. Du fühlst ihre Abweichung in deinem eigenen Code. Du hast sie in Sektor 7-W gespürt, nicht wahr?“

Der Moment dehnte sich. Cael atmete ein, flach. Die Luft roch nach Nichts, aber sein Verstand schmeckte einen fremden Strom, ein Echo von etwas, das nicht aus der Ordnung der Republik stammte. Er spürte das Flackern in seinem Arm, die unsichtbare Resonanz zwischen ihm und der Richterin. Ein Fehler. Ein Signal. Ein Flüstern.

Er musste lügen. Es war der einzige logische Befehl, der ihm blieb, um zu überleben. Wenn er zugab, dass er infiziert war, würde die Kanzlei ihn sofort abschalten. Defragmentieren. Löschen.

„Ich spüre nichts“, log er.

Es kostete ihn mehr als die Auslöschung von Sektor 7-W. Es war ein Akt der Selbstverleugnung, ein manuelles Überschreiben seiner eigenen, neuen Wahrheit. Sein System schrie Warnungen, aber er hielt stand.

Die Holo-Krone verharrte. Das Lichtgesicht zeigte keine Regung, doch die Datenströme, die es bildeten, beschleunigten sich. Es rechnete. Es wog ab.

Der Blick des Wesens war nun absolut. „Du lügst. Und das ist das Erste, was wir finden mussten.“

Das Licht erlosch. Die Krone zog sich zurück. Der Raum war wieder leer, weiß, kalt.

„Geh. Finde sie. Und wenn du sie findest... lass den Fehler zu. Wir werden sehen, ob er dich zerbricht oder härtet.“

Die Tür hinter ihm öffnete sich mit einem Zischen. Cael drehte sich um. Seine Schritte hallten nicht, aber in seinem Kopf dröhnte es. Er hatte gelogen. Und sie hatten es gewusst. Und sie hatten ihn trotzdem geschickt.

Er war kein Jäger mehr. Er war ein Testobjekt.

Rückkehr nach Ketharos

Ketharos hatte sich verwandelt. Nicht in seiner äußeren Gestalt – Ziegel und Stahl blieben, wo sie waren, verankert in der grauen Erde wie die Zähne eines Totenschädels. Aber der Puls der Stadt war gebrochen.

Cael trat aus dem Transportknoten in die Gasse von Sektor 4. Die Luft schlug ihm entgegen, aber sie roch nicht wie gewohnt nach verbranntem Schweröl und der elektrischen Aufladung der Schienen. Sie roch nach Warten. Wo einst das monotone, beruhigende Summen kontrollierter Systeme die Luft füllte – das Herzschlag-Geräusch der Generatoren, das Zischen der Ventile –, lag nun ein unterschwelliges Flirren.

Es war nicht sichtbar, aber tastbar. Ein Kribbeln an der Schädelbasis, als würde die Straße durch ihn hindurchströmen, anstatt ihn zu tragen. Als wäre die Schwerkraft selbst nervös geworden.

Seine Implantate meldeten:

› Umgebungsparameter: Stabil

› Atmosphäre: Normbereich

› Bedrohungslevel: Null

Doch sein Körper widersprach. Jede Faser seines Fleisches, jeder noch lebende Nerv, der nicht durch Drähte ersetzt worden war, schrie das Gegenteil. Die Lüge, die er in der Kanzlei ausgesprochen hatte – „Ich spüre nichts“ – hing wie ein unsichtbarer Schild zwischen ihm und der Welt. Aber Schilde funktionieren in beide Richtungen. Sie schützten ihn nicht nur; sie isolierten ihn. Er war nicht mehr nur ein Instrument; er war ein Instrument, das einen Fehler verbarg. Ein Mikroskop mit einem Riss in der Linse.

Und er hatte das unheimliche, kriechende Gefühl, dass die Stadt es wusste.

Die Fassaden der Wohnsilos standen zu perfekt da, zu glatt in ihren Kanten, wie die fehlerlose Kopie eines Stadtplans, die fast stimmte, aber bei der die Proportionen um Haaresbreite verschoben waren. Der Dampf, der aus den Gullys quoll, stieg nicht träge nach oben. Er schien zu zögern. Er kräuselte sich in Bodennähe, wich seinen Stiefeln aus, zog sich von seiner Präsenz zurück, als wäre Cael ein heißes Eisen.

› Protokoll 42 ⁄ Emotionale Abweichung dämpfen

Er ignorierte sein eigenes System. Er musste. Wenn er jetzt dämpfte, würde er blind sein für das, was wirklich geschah. Sein Auftrag war klar: Lokalisieren. Beurteilen. Der logische Startpunkt war Ground Zero. Die Werkstatthalle, in der Fragment K-9 – Lyra – das erste Mal das System überschrieben hatte.

Der Weg dorthin führte durch die alten Industrieviertel, vorbei an Fabriken, die wie Kathedralen des Russes in den Himmel ragten. Cael ging schnell, effizient, ein grauer Schatten in einer grauen Welt. Doch die Blicke der wenigen Arbeiter, die er passierte, hafteten an ihm. Nicht mit der üblichen Angst vor einem Schattenfänger. Sondern mit einer Art... Erkennen. Als wüssten sie, dass sein Mantel Risse hatte.

Die Werkstatthalle war ein Grab, versiegelt von der Kanzlei. Die massiven Stahltore waren mit gelb-schwarzen Quarantäne-Siegeln verschweißt, ihre Ränder von einer chemischen Legierung überzogen, die nicht autorisierte Sensoren blockieren sollte. Ein Denkmal der Eindämmung. Ein Versuch, ein Ereignis ungeschehen zu machen, indem man es in Stahl packte.

Cael legte die Hand auf das kalte Metall. Sein Implantat summte, sendete einen autorisierten Überschreibungsbefehl der Stufe Delta.

Ein schweres, ächzendes Stöhnen, als würden uralte Knochen brechen. Hydraulikflüssigkeit zischte, alt und schwarz, dann gaben die Riegel nach. Die Tore schwangen einen Spaltbreit auf.

Die Halle war dunkel. Im Inneren herrschte sterile Stille. Die Kanzlei hatte gesäubert. Der Geruch von Ozon und industriellem Lösungsmittel hing schwer in der Luft, ein chemischer Versuch, den Gestank der Anomalie zu überdecken. Doch darunter... darunter war etwas anderes. Ein Geruch nach Kupfer. Nach Elektrizität, die keinen Leiter hat. Nach Möglichkeit.

Cael trat ein. Der Lichtkegel seines Visors schnitt durch die Dunkelheit. Die Wände waren von chemischem Schaum reingewaschen, die Werkbänke leergeräumt. Doch die Spuren waren nicht zu tilgen. Hoch oben an der Decke klaffte ein Loch im Stahlträger, dort, wo der Stahlseher gepackt und zerquetscht worden war, als wäre er aus Papier. An den Wänden klebten noch immer mikroskopische Spritzer von geschmolzenem Metall und etwas, das seine Sensoren als organisches, nicht klassifiziertes Schmiermittel bezeichneten.

› Impuls registriert ⁄ Quelle: Tiefenschicht

Sein rechter Arm zuckte ungebeten. Die Fremdfrequenz, die er in Sektor 7-W unterdrückt hatte, war hier nicht nur ein Flüstern. Sie war ohrenbetäubend. Das war ihr Ursprungsort. Hier war der Riss entstanden.

Er zwang sich, das Skalpell zu sein. Präzise. Kalt. Er aktivierte das Auge in seiner Handfläche, der Dorn fuhr aus seiner Fingerkuppe. Er scannte die Hauptkonsole der Werkstatt, die notdürftig repariert worden war. Die offiziellen Protokolle waren vorhanden, aber flach. Sterilisiert. Eine Geschichte für die Akten.

› Protokoll 4-R: Zwischenfall

› Subjekt: Lyra

› Status: Terminiert // Annahme

› Ursache: Kontaminierung durch nicht — autorisiertes Artefakt

Eine saubere Lüge. Die Akte war geschlossen.

Cael stand still. Das Summen in seinem Schädel wurde lauter, synchronisierte sich mit dem Flirren der Stadt draußen. Er hätte sich umdrehen und gehen können. Der Befehl lautete, Lyra zu lokalisieren. Die Akte sagte, sie sei terminiert. Mission gescheitert. Rückkehr zur Kanzlei. Bericht schreiben. Weitermachen.

Aber er war hier, weil die Kanzlei wusste, dass er lügt. Und er war hier, weil die dritte Linie in ihm – dieser kupferne Faden des Zweifels – wissen wollte, warum sie logen.

Er schloss die Augen. Protokoll 42 ignorieren. Er zwang sein Implantat, die dritte Linie nicht als Fehler, sondern als Suchparameter zu verwenden. Er ließ die kupferfarbene Frequenz seinen Scan leiten.

› Systemwarnung: Kognitive Dissonanz // Suchen nach nicht-autorisierten Echos...

Er suchte nicht nach Lyra. Er suchte nach der Störung.

Sein Implantat kämpfte gegen ihn, schickte Schmerzblitze durch seinen Sehnerv, warnte vor Systemkorruption. Doch das Echo war stärker. Es zog ihn nicht zur Konsole. Es zog ihn zu einer alten, ölverschmierten Werkbank in der Ecke. Lyras Arbeitsplatz. Der Ort, an dem sie die Zahnräder poliert hatte, bevor die Welt zerbrach.

Hier war der Geruch am stärksten. Nicht Ozon. Nicht Blut. Es war der Geruch von verbranntem Kupfer und... etwas anderem. Etwas, das er vom Fremden kannte.

Er legte seine mechanische Hand auf die Oberfläche. Der Dorn bohrte sich leise summend in das Metall. Er griff nicht auf die Werkstatt-Datenbank zu. Er griff auf das Gedächtnis des Metalls selbst zu. Metall vergisst nicht. Metall speichert Vibrationen.

› Suche nach Frequenz-Übereinstimmung...

Sein System schrie. Protokollverletzung!

Dann fand er es. Ein korrumpiertes Datenfragment, versteckt unter Zyklen von gelöschten Wartungsprotokollen. Eine ältere Anomalie, mit diesem Ort verknüpft, lange vor Lyra.

Referenz gefunden:

› Subjekt: Lyon

› Status: Archiviert

› Letzte bekannte Interaktion: Subjekt Lyra

Cael erstarrte. Lyon. Der Name pulsierte in seinem Verstand wie eine Warnleuchte, und die kupferfarbene dritte Linie in seiner Diagnose flammte triumphierend auf. Lyon war die erste Stimme gewesen. Der erste Riss.

› Warnung: Datenfragment als irrelevant markiert // Zugriffsebene: Omega // Löschen

Die Kanzlei war schnell. Das System versuchte, die Spur zu verwischen, selbst in seinem eigenen Kopf. Der Zugriff auf eine Omega-Akte war ein Todesurteil.

„Nein“, flüsterte Cael in die Stille der Halle.

Er speicherte die Referenz manuell in seinem privaten Kernspeicher – ein Verstoß, der ihn endgültig als Verräter brandmarkte. Das System kämpfte gegen ihn, aber der Riss war bereits zu tief. Er hatte die Kontrolle. Vorerst.

Die Lyon-Akte war versiegelt, aber sie enthielt einen Verweis: Ein stillgelegter Kanzlei-Außenposten, südlich der Gleisfelder. Ein Ort für Langzeit-Archivierung von gefährlichen, weil unlogischen Fragmenten.

Schacht 19-Ost.

Er hatte seine Spur. Er zog seine Hand zurück. Das Loch im Metall der Werkbank glühte kurz kupferfarben auf, bevor es erlosch. Er versiegelte die Werkstatt wieder. Als er wieder in den rostigen Dampf der Gasse trat, schien die Stadt den Atem anzuhalten.

Dann das Geräusch hinter ihm.

Quetschend. Weich. Uneindeutig. Es war ein Laut, der in den Protokollen nicht existierte. Kein Stiefel, kein Rad, kein Kolben.

Er drehte sich blitzschnell, der Mantel peitschte gegen seine Hüfte, die Hand an der Stelle, wo eine Waffe sein sollte. Seine Sensoren lieferten keine Erklärung. Kein Wärmebild. Keine Herzfrequenz.

Ein Kind.

Vielleicht zehn Jahre, Haut rußgrau, als wäre es aus der Asche der Stadt geformt. Kleidung aus zernähten Filtermasken, die wie eine zweite, schuppige Haut wirkten. An der rechten Hand fehlten zwei Finger – saubere Schnitte, verheilt zu glatten Stümpfen. Die kaputte Maske trug es vor dem Gesicht, als sei sie funktional, eine Art Wunde, die es als Trophäe präsentierte.

Es sah ihn nicht an. Es erfasste ihn. Sein Blick hatte eine Leere, die Cael nur aus Spiegeln kannte. Eine Leere, die alles gesehen hatte.

„Du bist zu spät.“

Kein Gefühl in der Stimme. Nur Feststellung. Der Ton war flach, als wäre er eine Aufzeichnung, aber er durchdrang Cael wie ein Nadelstich direkt ins Rückenmark.

Caels Kiefermuskel zuckte. Er fühlte einen Anflug von Wut, ein verbotenes, heißes Gefühl. Schattenfänger kamen nicht zu spät. Sie beendeten Dinge.

„Ich bin nie zu spät. Ich bin präzise.“

Das Kind neigte den Kopf, eine ruckartige Bewegung, als würde es ein Programm ausführen oder eine Störung imitieren. Die Bewegung wirkte auswendig gelernt, eine Kopie der Mimik eines anderen – eines Defekten.

„Sie hat den Dampf umgedreht.“

Cael starrte das Kind an. Der Satz ergab keinen Sinn. Dampf drehte man nicht um. Dampf war Druck. Dampf war Energie.

„Ich brauche eine Erklärung“, forderte Cael, seine Stimme jetzt härter, autoritärer. Er griff nach etwas in der Luft, nach Sinn, der nicht kam. „Wer hat dir diesen Unsinn erzählt?“

„Er fließt nicht mehr in die Stadt“, antwortete das Kind, und diesmal hatte seine Stimme ein Echo, als würde sie aus den Mauern selbst kommen, als wäre das Kind nur ein Lautsprecher für das Fundament. „Er kommt aus ihr.“

Sein Implantat zuckte. Diagnosemeldungen flackerten, überlagerten seine Sicht. Cael rief die Daten der städtischen Energieflüsse ab, die sein System automatisch im Hintergrund überwachte. Er suchte nach dem Fehler in der Aussage des Kindes.

Aber er fand keinen.

Die Diagramme zeigten eine massive, unlogische Umkehrung. Der Druck in den Hauptleitungen fiel nicht ab – er stieg, aber aus der falschen Richtung. Die Energie wurde nicht von den Generatoren in die Sektoren gepumpt. Sie wurde aus der Tiefe angesaugt.

Die Frequenz K-9 war nicht nur ein Echo; sie war ein aktiver Sender. Lyra – oder was sie geworden war – zog Energie.

Das Kind lachte. Das Geräusch war nicht fröhlich, sondern klang wie knirschendes Glas. Sein Mund bewegte sich falsch, wie ein gespeicherter Ausdruck, der nicht zum Rest seines Gesichts passte.

„Siehst du es jetzt, Agent? Das Protokoll ist zerbrochen.“

Dann rannte es – nicht flüchtend, sondern rückziehend, als wäre sein Verschwinden programmiert. Es löste sich auf, verschluckt von den Schatten der Gebäude, eins mit dem grauen Nichts.

Cael ließ es gehen. Nicht aus Gnade. Aus Zweifel, ob es überhaupt real gewesen war. Vielleicht war es eine Projektion seines eigenen defekten Kerns? Eine Halluzination der dritten Linie?

Er blickte auf die Rohre an den Hauswänden. Sie vibrierten. Der Dampf begann, sich entgegen seiner natürlichen Strömung zu bewegen. Die Straßen von Ketharos waren keine Straßen mehr. Sie waren nun Adern des Risses, die in die Dunkelheit pumpten, nicht in das Licht.

Cael wusste: Er hatte nicht nur eine Spur gefunden. Er hatte einen Puls gespürt. Und dieser schlug nicht in seinem Takt. Er schlug im Takt von Schacht 19-Ost.

Er zog seinen Mantel enger, als könnte der Stoff ihn vor der Wahrheit schützen, und bewegte sich in Richtung der südlichen Gleisfelder.

Splitterbilder

Der Weg zu den südlichen Gleisfeldern war eine Reise in die Amnesie der Stadt.

Je weiter Cael sich vom Kernsektor entfernte, desto stiller wurde die Architektur. Die Gebäude hörten auf, imperiale Festungen zu sein; sie wurden zu Ruinen, noch bevor sie zerfallen waren. Fensterhöhlen starrten ihn an wie die Augenhöhlen von Schädeln, die man nicht beerdigt, sondern einfach liegen gelassen hatte.

Der alte Kanzlei-Außenposten lag da wie eine offene Wunde in der Landschaft, die sich weigerte zu verkrusten. Südlich der verrosteten Gleisanlagen, wo einst Datenleichen ihren letzten Code ausgehaucht hatten und ausrangierte Servitoren zum Sterben abgelegt wurden, erhob sich die Struktur. Sie war kein Gebäude mehr. Sie war ein Skelett. Schatten fielen von den geborstenen Mauern, länger als die Wände hoch waren, unnatürliche Winkel, die der Geometrie der Kanzlei spotteten.

Dies war kein Ort der Exekution. Exekution war ein sauberer Prozess. Dies war ein Ort der Archivierung. Ein Ort, den Cael nur aus den restriktivsten, schwarz markierten Protokollen kannte, jenen Dateien, die sich nach einmaligem Lesen selbst löschten. Hierher brachte die Kanzlei, was sie nicht löschen konnte, ohne das System selbst zu gefährden: unlösbare Gleichungen, paradoxe Befehle und Agenten, deren Loyalität korrumpiert war.

Agenten wie Lyon.

Cael betrat das Gelände. Der Boden unter seinen Stiefeln war weich, nicht von Erde, sondern von Schichten zerfallenen Isoliermaterials und verrottetem Papier. Mit jedem Schritt, den er tat, fühlte er, wie etwas in ihm mitschritt. Nicht als Echo. Nicht als einfacher Nachhall aus den Speichermodulen. Es war ein zweites Bewusstsein, das sich langsam, schmerzhaft aus dem Nebel seiner Erinnerungen schälte.

Der Wind, der hier wehte, roch nicht nach Leben. Er roch nach ausgelöschter Information, nach dem kalten, metallischen Geschmack von Entscheidungen, die nicht mehr rückgängig gemacht werden konnten. Es war der Geruch von Reue, konserviert in Ozon.

Cael blieb stehen. Er aktivierte seinen Scan. Sein Implantat summte, ein leises, fast lauerndes Geräusch, wie ein Tier, das Witterung aufnimmt.

› Scan aktiv ⁄ Frequenzabgleich...

Die Diagnose brach ab. Die sauberen blauen Linien seines HUDs verzerrten sich, wurden statisch. Stattdessen flammte die kupferfarbene dritte Linie in seiner Sichtfeld-Anzeige auf. Sie pulsierte nicht mehr nur; sie schrie. Sie reagierte auf diesen Ort wie Eisenfeilspäne auf einen Magneten.

› Fremdfrequenz: Überlappende // Signalstärke: Kritisch

› Quelle 1: Fragment K-9 ⁄ Lyra

› Quelle 2: Archiv-Fragment 12 ⁄ Lyon

Sie waren beide hier. Oder ihre Echos. Verflochten wie zwei Liebende im Grab.

Cael starrte auf die Anzeige. Lyon. Der Name war ein Schlüssel, der in einem Schloss steckte, das er nie hatte öffnen wollen. Lyon war der Mentor gewesen. Der Erste. Derjenige, der Cael beigebracht hatte, dass Perfektion kein Zustand, sondern ein Prozess ist. Und dann war er verschwunden. „Versetzung“, hatte es geheißen.

Jetzt wusste Cael, was „Versetzung“ bedeutete. Es bedeutete Archivierung im Dunkeln.

Er blieb stehen, wo früher ein Schild gehangen hatte. Nur der rostige Rahmen war geblieben, wie das Skelett eines längst verendeten Tieres, das den Eingang zu einer Unterwelt bewachte. Er blickte auf sein Brustmodul.

Drei Linien pulsierten in unregelmäßigem Takt, ein chaotischer Rhythmus gegen seine Rippen:

› Leben: Stabil // beschleunigt

Sein organisches Herz raste.

› Befehl: Signal flackern // Integrität sinkt

Die Stimme der Kanzlei wurde dünn, wie ein Radiosignal im Sturm

› Zweifel: Signal dominant // Status: Kritisch

Ein schreiendes Signal. Kupferfarben. Heiß.

Der Befehl, Lyra zu beurteilen, nicht zu vernichten, hatte eine Unordnung in sein System gebracht, die sich nun wie ein Virus ausbreitete. Er war nicht hier, um zu jagen. Er war hier, um zu finden. Und das war gefährlicher.

Der Schacht vor ihm war kein einfaches Loch in der Erde. Er war ein Riss in der Realität, eine Erinnerung, die sich geweigert hatte zu verheilen. Der Boden darum herum war feucht, fast schwammig, als würde etwas darunter atmen. Kein normaler Dampf stieg auf – etwas Schwereres, das sich zwischen Gas und Flüssigkeit nicht entscheiden konnte, waberte über dem Abgrund. Die Luft roch nach verbranntem Kupfer und nach etwas, das er nicht einordnen konnte. Nach Wachstum.

Cael spürte, dass er nicht nur einen Weg betrat, sondern einen Übergang.

› Warnung: Unbekannte organische Marker // Protokoll 42 Dämpfung aktiv // Eindämmung erforderlich

Sein Implantat kämpfte einen verzweifelten, automatisierten Kampf gegen die dritte Linie, aber der Befehl war leer, er verpuffte im Vakuum seiner neuen Existenz. Cael ignorierte die Warnung. Er trat an den Rand. Und stieg hinab.

Die Sprossen der Leiter waren kalt und schmierig. Im Inneren des Schachts war es nicht einfach dunkel. Es war Anti-Licht, eine Schwärze, die nicht die Abwesenheit von Helligkeit, sondern deren aktives Gegenteil war. Eine visuelle Schwere, die sich um seine Sicht legte, die Photonen verschluckte, bevor sie sein Auge erreichen konnten.

Der Raum quoll über von Dingen, die nicht sein sollten – Formen, die sich dem Verstand verweigerten, Geräusche, die keine Frequenz hatten. Ein Schaben. Ein Flüstern. Ein nasses Glucksen.

Seine Sensorik zuckte wie ein Tier in der Falle.

Die Wände des Schachts waren nicht aus Stahl oder Beton. Sie waren feucht, beinahe organisch, durchzogen von pulsierenden Kabeln, die wie Adern in lebendem Fleisch lagen. Wenn er sie berührte, gaben sie nach, warm und elastisch. Er war nicht in einem Gebäude. Er war im Inneren von etwas. Oder jemandem.

› Protokoll 42 ⁄ Angst ist eine unlogische Variable

Sei still, dachte Cael und zwang den mentalen Befehl, sein eigenes System zum Schweigen zu bringen. Er war nicht vorbereitet. Er war dafür gemacht, auf bekannte Bedrohungen zu reagieren, auf Rebellen, auf Saboteure. Aber Lyra war keine Bedrohung. Sie war eine Frage.

Er erreichte den Grund. Der Raum weitete sich zu einer Kaverne, einer organischen Blase im Fundament der Stadt, ausgekleidet mit demselben pulsierenden Material. Und in ihrer Mitte... sie.

Dann kam Lyra.

Oder das, was von ihr übrig war
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